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Land des Lächelns 
Zahnersatz in Ungarn, Hüflprothesen in der Türkei: Der internationale Gesundheitstouri 

A uf den ersten Bück mutet es 
an wie Satire: „Reiseziel: 
Zahnersatz" steht auf dem Co- 
ver eines Reiseführers; im Vor- 

dergrund ist das Foto einer Gebisspro- 
these zu sehen, zwischen deren Zähnen 
eine Eummünze steckt. Das Ganze ist 
unterlegt mit einemBiid der Kettenbrü- 
cke in Budapest. Der in diesem Herbst 
erschienene Führer gibt Auskunft über 
100 Zahnaiztpraxen zwischen Ungarn 
und Thailand, rechnet Preisbeispiele 
und Festzuschüsse der Kassen vor und 
fokert. dass umfannreiche Zahnbehand- 
luGen in Polen, ~ G a r n  oder Thailand 
bis zu 50 Piozent billiger seien als in 
Deutschland. Natürlich gibt esBesichti- 
gungsvorschläge und Hoteltipps, viele 
Hotels praktischenveise mit integcier- 
tw Praxis. Der Anhang mit denwichtigs- 
ten Begriffen auf Englisch zum Thema 
Zahnbehandlung beginnt sinnigerweise 
mit ,,Angst, Angst haben" und endet mit 
der „Wurzelspi tzenresektion" . 

Seit Anfang 2005 bezahlen die gesek- 
Lichen Krankenkassen nur mehr Festzu- 
schüsse für die Regelversorgung, also 
für die unbedingt notwendige, „ausrei- 
chende und wirtschaftliche" Behebung 
von Zahnschäden. Wer statt einer Brü- 
cke ein teures Implantat haben möchte, 
muss selbst mehr draufzahlen. Immer 
mehr Patienten sehen sich nach günsii- 
geren Alternativen im Ausland um. Ver- 
mittler und Dienstieister wittern Mor- 
genluft. 

Roland Rose betreibt seit drei Jahren 
in Berlin eine Vermittlungsagentur na- 
mens Zahnarzt-Pianet. Er hat neun grö- 
k e  Zahnuztpraxen in Polen, Tsche- 
chien und vor allem Ungarn unter Ver- 
trag. Seinen Kunden bietet er einen 
Rundiunservice an, der von der Ein- 
holung eines Heilkostenplans über die 
Hotelbuchung bis hin zum Besichti- 
gungsprogramm reicht. in diesem Jahr 
hat er bereits 300 Patienten verschickt, 
100 Prozent mehr als im vergangenen 
Jahr. Seine Pläne reichen längst weiter, 
auch Schönheitsoperationen und Well- 
nessurlaube wurden ins Programm auf- 
genommen. Bald soll eine Augenkljnik 
für die Laserbehandlung in Budapest 
dazu kommen: „Wir wollen Cksamt- 
pakde anbieten. Zahnsanierung für 

den Vater, WeUnessaufenthalt für die 
Mutter und die Tochter kriegt vielleicht 
eine Körbchengräße mehr im Urlaub." 

So euphorisch das Hingt, ganz so ein- 
fach ist es nicht. Es ist immer noch ein 
winziger Prozentsatz aiier deutschen Pa- 
tienten, der bürokratische, sprachliche 
und angstbecfuigteHindernisse einer Be- 
handlung im Ausland nicht scheut. So 
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smus ist ein gutes Geschäft 

deutschen Gesundheitssystems immer 
mehr Ausländer an. Besonders das Ge- 
schäft mit arabischen Patienten läuft 
gut. Auch hier gibt es spezialisierteVer- 
mittlungsagenturen, die medizinische 
Reisen all inelusive anbieten. So hat 
sich die Mannheimer Firma Heaith Ser- 
vice International auf Kunden aus Ku- 
wait, Abu Dhabi, Bahrain und anderen 
arabischen Ländern spezialisiert. Vom 
Visum bis zum Dolmetscher wird hier 
alles für zahlungskräf tige Kunden oga- 
njsiert. 

,,Wir haben Verträge mit großen Fir- 
men, die die Behandlung ihrer Azgesteli- 
ten finanzieren", sagt Geschäftsführer 
Joachjm Kamrad. Oberdies gebe es bei- 
spielsweise in Kuwait zahlteiche, auf 
Medizintourismus spezialisierte R e h  

Jedes zweite Haus ein rannam - so pmsnwmt sici~ manche ungarische 
Stadt. Die Zahnetsatztouristen aus dem hochpreisi~en Ausland werdenzahi- 
reicher, je weniger die Kassen daheim bezahlen. Foto: Martin Fejer/images.de 

kommen Roses Kunden noch zum Gm6- 
teil aus Österreich undvor aliem aus der 
Schweiz. Ostösterreicher aus dem Bal- 
lungsraum Wien fahren schon seit vie- 
len Jahren nach Ungarn zum Zahnant, 
160 000 sollen es jährlich sein. Und die 
Schweizer, die wegen der höheren Be- 
handlungskosten bis zu 75 Pmzent spa- 
ren können, sind auch stärker vertreten. 
Die Schweizer Agentur Dental Tl-avel 
GmbH verzeichnet 1300 Kunden jähr- 
lich, sie bietet ihnenFlugreise, spezielle 
Hotels mit integrierten großen Praxen 
in Budapest oder am Plattensee und, je 
nach Lust und Laune, Rahmenprogram- 
me wie etwa die Besichtigung des Kera- 
mik- und Zuckerbäckerinuseums in 
Szentendre. 

Seit neuestem zerstreuen sogar Kran- 
kenkassen die Bedenken hinsichtlich 
der Qualität einer preiswerten Behand- 
lung. In Bmdenburg, wo relativ viele 
die Nähe zur Grenze nutzen, um schnell 
mai nach Stettin zum Zahnarzt zu fah- 
ren, hat die örtliche AOK jüngst mit sie- 
ben poInischen Zahnänten und einem 
ZahnLabor Verträge abgeschlossen. Es 
seien die selbe Qualität und Garantie 

wie in Deutschland gewährleistet, sagt 
ein Sprecher. Durch die geringeren 
Lohnk- entfalle für den deutschen 
Patienten bei Regelbehandlungen die 
Eigenbeteiligung. 

Die kass~zahnäntliche Bundesvei- 
nigung stellt seit zwei bis drei Jahren 
eine Zunahme des Zahntourismus fest 
und ist darüber alles andere als glück- 
lich. Sprecher Reiner Kern kritisiert 
nicht pauschal die Qualität, macht aber 
darauf aufmerksam, dass es einen gewis- 
sen Trend zur Prothetik gebe. Das be- 
deutet: Statt einenmaroden Zahnzu ret- 
ten, was immerbesser sei, werde schnell 
mal ein Implantat gesetzt. Kern hat 
aber auch einen kleinen Tmat für die hie- 
sigen Zahnärzte, denen zunehmend Ho- 
norare entgehen: Skandinavier unter- 
niihrnen Gruppenreisen, um sich in 
Norddeutschland behandeln zu lassen, 
weil es hierzulande billiger für sie ist als 
zu Hause. 

Während Deutsche bislang fast aus- 
schließlich für ambulante Zahnbehand- 
lungen ins Ausland fahren, für stationä- 
re Eingriffe aber auf die heimische Kii- 
nik vertrauen, lockt der gute Ruf des 

Araber buchen im Reisebüro 
pauschal ihre Operation 
samt Uriaub in Deutschland 

büm.  „Dort gehl der Kunde hinein, 
sagt, ich brauche eine neue Hüfte. Das 
Reisebüro schickt uns seine Befunde; 
wir machen einen Kostenvoranschlag, 
der Patient bekommt vom Reisebüro ei- 
nen Pauschalpreis für Reise undBehand- 
lung." 300 Araberbetreut KamradsFir- 
ma jährlich, verteilt auf Kiiniken in 
Mannheirn, im S c h w m a i d  und amBc- 
deosee. Er schätzt die Zahl der arabi- 
schen Medizintouristen in Deutschland 
auf mindestens 6000. „Deutschland hat 
hier noch ein sehr gro6es Potential, vor 
aUem im weltweit führendenRehabiiita- 
tionsbereich", so Kamrad. 

Und weil er überzeugt ist, dass der 
Kostendruck auf die Gesundheitssyste- 
me die Europäer künftig genexeii ins 
Ausland treiben wird, laufen deneit 
Verhandlungen mit thailiindischen und 
türkischen Privatkliniken. Nicht-akute 
orthopädische Operationen könnten 
dort genauso gut gemacht werden wie in 
Europa, kombiniert mit einem mehwö- 
chigen Urlaub. Kamrad rechnet mit 
Kunden, die auch sonst reiselustig seien 

und preisbewusst: „Statt wie hier 
6000 Euro, kostet eine neue Hüfte in 
Thailand nur 2000 Euro." Und weil 
Schweden immer schon etwas sehnder 
war als Deutschland, wurde dort kürz- 
lich eine Aufnahmestelle fürein thailän- 
disches ~ e n h a u s d n g e r i c h t e t .  Kam- 
rads Firma denkt über etwas Ähnliches 
in Deutschland nach. HANS GASSER 


